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© Amerikanische Gegenwart”*

Dıe gegenwärtige Sıtuation Amerikas äflßt sıch besser verstehen, wWwWenn 114l S1e VOoOr

dem Hıntergrund der amerikanıschen Geschichte, SCHNAUCL der amerıkanischen Kultur-
geschichte betrachtet. Dies ann Benutzung verschiedener Begriffskategorien
geschehen. möchte miıch 1m folgenden VOTr allem der Begriffspaare Einheit und
Vielfalt, Idee und Wirklichkeit bedienen.

Unter Einheit einer Kultur oder Gesellschaft verstehe ıch weder ıne abstrakte Struk-
tLur noch einen Wert sıch, sondern eın ggregat von Gemeinsamkeiten, die als
Arbeitshypothese ZUuUr Lösung gesellschaftlicher Probleme dienen und dem Leben des
einzelnen Sınn und Rıchtung geben können.

Da sıch bei Amerika nıcht eın Land handelt, das AaUuS dem Dunkel der Vor-
und Frühgeschichte organısch in das Licht der Geschichte hineingewachsen iSt, sondern

einem gewlssen Zeitpunkt der Geschichte VO  e} Menschen MI1t Sanz bestimmten Ab-
sıchten und Aspırationen 1n einem VO  3 ıhnen als geschichtlich leer angesehenen Raum

X
gleichsam aAb OV!  © gegründet wurde, spielen die intentionalen Gemeinsamkeiten ıne

besonders wichtige Rolle

Einheit und Vielfalt

Unter dem Gesichtspunkt der Begriffe Einheit und Vielfalt ann INanl 1m Grund
Von 7wel Phasen der amerikanıschen Geschichte sprechen, wobei die durch die Ent-
stehung der für die amerikanische Kultur charakteristischen Einheit, die Z7zweıte VOTLr

allem durch das Problem der Vieltalt innerhalb dieser Einheit gekennzeichnet ISt
In der ersten Phase, die VO  o den Erkundungs-, Miıssıionierungs- und Besiedlungs-

versuchen des Jahrhunderts bis ZUT politischen Unabhängigkeit und nationalen
Konsolidierung der ehemals englischen Kolonien Ende des 18 Jahrhunderts
reicht, wurden die Gemeinsamkeiten erprobt und entwickelt. Dabei spielten englische
Sprache und englisches „COMMMON law SOWI1e die TIraditionen des Purıiıtanısmus und
der Aufklärung Lockescher Pragung ine entscheidende Rolle Dieses geistige Erbe AUS

der alten Welt wurde den Anforderungen des 15781 Kontinents angepalst un: bald
durch spezifısch amerıkanısche Erfahrungen eLtwa das Leben der „Irontier“
erganzt. Die mMi1t der Unabhängigkeitsbewegung verbundenen kriegerischen Auseın-
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andersetzungen reduzierten 7zwiıschen 1775 un 1815 die Eınwanderung auf eın Miın1-
198288 und trugen ZUr Festigung der amerikanischen Einheit und Eigenart bei Danach
begann dıe Z7zweıte Phase der amerikanischen Geschichte mi1ıt Masseneinwanderungen
niıchtenglischer, 1mM amerikanischen Sprachgebrauch als „ethnisch“ bezeichneter Grup-
PCHh Von den kritischen Problemen dieser bıs 1n die Jüngere Vergangenheıit reichenden
Phase seıen das Problem der Regionen, das Verhältnis VO  - Bund und Einzelstaaten
und das ohl wichtigste Problem der Akkulturation ethnischer Gruppen ZENANNT,

Die Regionen erhielten wirtschaftliche un: polıtische Aktualität, als sıch ernste

Interessenkonflikte 7zwischen dem in rascher industrieller Entwicklung befindlichen
Nordosten und dem VO  3 Monokulturen abhängigen Süden ergaben, wobei der Zank-
apfel ine dritte Regıon, nämlich der Mittlere Westen WAaFr. Präsident Lincoln verstand,
da{fß „a house divıded agaınst itself“ nıcht bestehen konnte, daß das für eın Überleben
der Union notwendige Miınımum VONn Gemeinsamkeiten durch die 1n der Sezession der
Südstaaten ZU: Ausdruck gebrachten Gegensätze zerstort worden WAar und daß NUur

eın militärischer Sıeg der Nordstaaten die Union wiederherstellen konnte.
Das Verhältnis “O.  S Finzelstaaten un Unı:0n 7welıtes Beispiel 1st verfas-

sungsmäßig geregelt, daß den Einzelstaaten al diejenigen Aufgaben un Zuständig-
keiten überlassen bleiben, dıe iıcht ausdrücklich als Domäne der Bundesregierung be-
zeichnet Sind. Im Fall VO  - Meinungsverschiedenheiten 7zwischen Einzelstaaten oder
zwischen eiınem Einzelstaat und der Bundesregierung entscheidet der Oberste Bundes-
gerichtshof. Eıne wesentliche Schwierigkeit liegt NUuU  - darın, daß die Verfassung keinen
unmittelbaren und eftiz1ienten Weg vorsieht, Entscheidungen des Obersten Bundes-
gerichtshofs innerhalb eines Einzelstaats, einer Gratschaft oder eınes Schulbezirks
durchzusetzen. Dies 1St besonders schwerwiegend, WCENN, w1e eLwa2 1m Fall der Inte-
gration der Schulen, Bundesgerichtshof und Bundesexekutive andere Überzeugungen
vertreten als einzelstaatliche oder lokale Regierungsorgane. So mufßten nach der Ent-
scheidung des Obersten Bundesgerichtshofs VO  e 1954, die nach Rasse getrennte Schul-
Systeme tür verfassungswidrig erklärte, VO  - seıten der Eltern diskriminierter Kınder
kostspielige Prozesse geführt werden, ihre Rechte verwirklicht sehen. Dıes führte

empfindlichen Verzögerungen und jener Enttäuschung der schwarzen Bevölke-
rung, die 1960 1n der gewaltlosen Bürgerrechtsbewegung Uun! se1t 1965 1in der militan-

Black-Power-Bewegung 1n Erscheinung Erart.

Was drittes Beispiel, diıe SOgeNANNTE Arkrkulturation “O  S Einwanderern verschle-
dener Abstammung betrifft, hat VOTLT allem 1in uNnseTrTrenNnN Jahrhundert ine Reihe nNtier-

schiedlicher Interpretationen gegeben. Bıs HL7 VOL dem ersten Weltkrieg domuinierte
die Vorstellung des „Anglo-Conformism“, die VO: Einwanderer die vollständige Auf-
gabe altvertrauter Traditionen und die blinde und dankbare, weıl eigentlich 1VeI-

diente UÜbernahme des „American Way of Life“ ftorderte. Es folgte die Idee des AIn

rikanischen Schmelztiegels, 1n den die Eıgenarten der verschiedenen Einwanderer DC-
ATn wurden, ZUuU Amalgam des Menschen, des Amerikaners, beizu-
tragen. Die Idee des Schmelztiegels wiederum wurde VO  - der These der Integration
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abgelöst, die 1ine Art VO  ; gleichwertigem Austausch VO  3 Eigenschaften zwischen Ver-
retern der amerikanıiıschen Kultur un den Kulturen der Einwanderer vorsah.

selbst halte 1ine Auffassung der Akkulturation ur empfehlenswert, die iNnan als
Theorie der „doppelten Partizıpation“ bezeichnen könnte. Man ann S1e als eine
allgemeın anthropologische oder kulturgeschichtliche Überlegung tormulieren, Ss1e
dann auf die spezifischen Ereignisse der amerikanischen Geschichte anzuwenden. Im
weıteren Sınn bedeutet diese Hypothese, daß der Mensch als kulturschaffendes Wesen
gleichzeitig 1n einem übersichtlichen, konkreten Alltagsraum tätıg 1sSt und siıch in einem
weitgesteckten abstrakten oder ideellen Rahmen sieht. In dieser doppelten Partı-
zıpatıon 1U  > findet seine „identity“, seine persönlıche und kulturelle Identität. Als
Beispiel se1 der antike Grieche SCENANNT, der sıch einerseits in seiner „deme“ oder „poliıs  «
bewegte, sıch andererseits als Mitglied einer umfassenderen hellenischen Welt empfand,
oder der Bauer 1im mittelalterlichen Kuropa, der 1mMm Leben se1nes Dorfs aufging und
gleichzeitig 1mM annn der Kirche SOWI1e des Kaiserreichs stand.

Auf die Massenauswanderungen nach Amerika und die Akkulturation dieser uen

Einwanderer bezogen bedeutet NseTe Hypothese, da{ß viele VO  — ihnen Aaus solchen
Dörfern STAMMTIECN, die innerhalb einer natıonale Gruppijerungen übersteigenden
katholischen Kultur lagen. Der Akkulturationsprozeß 1n Amerika begann mMI1t der ‚_-

teriellen und spirituellen Hilfe VO  3 seıten freiwilliger Organısatıonen, die VO  3 früheren
Eınwanderern ähnlichen Ursprungs wurden. urch diese Organısationen
Kirchen, Krankenhäuser, gesellige Vereinigungen und politische Klubs lernte der Eın-
wanderer, sein kleinräumiges Zugehörigkeitsgefühl VO  - dem Geburtsort auf seın Ur-
sprungsland übertragen. Als Ziel der grofßräumigen Identifizierung Gr AT gleichzeitig
Amerika die Stelle der ursprünglichen relig1ösen oder politischen Katholizität. In
anderen Worten: Im Prozeß der Adaption Amerika wurde sıch der Einwanderer
seiner Ursprungsnationalıtät bewußt, während die Entwicklung dieses Bewußtseins
ihm dazu verhalf, sıch 1n seiner Weise amerikanisieren. So entstand die ethnische
Gruppe und jene für die Amerikaner nıchtenglischer Abstammung typische Identität
des „hyphenated American“ oder „Bindestrich-Amerikaners“.

Wıiıe stark das Streben nach einer solchen Identität auch 1M heutigen Amerika VOI -

handen 1St;, geht anderem daraus hervor, da{fß sıch amerikanische eger heute
SCrn als Afro-Amerikaner bezeichnen. Es 1St denkbar, da{ß das starke Interesse,
das viele, anscheinend vollständig assımılierte amerikanische Juden Staat Israel
zeigen, mit einem Suchen nach einem wirklichen oder hypothetischen Heimatland
zusammenhängt, das ihnen erSsSt diıe wirkliche Identität als Amerikaner im Sınn der
durch den Bindestrich ausgedrückten doppelten Partiızıpation erlaubt.

Da{iß die Akkulturation nichtenglischer Elemente keineswegs eiın allgemeiner Wounsch
der Vertreter der Einheitskultur WAal, geht schon 1n den Anfängen der englischen
Kolonisation AUuUSs der Behandlung der Indianer und bald danach ARENS der Haltung
gegenüber den „identured serfs“, den Leibeigenen auf Zeıt, VOr allem aber den Negern
gegenüber, hervor. Selbst im Sınn des „Anglo-Conformism“ Indianer und
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eger nıcht akkulturationsfähig. Die indianıschen Ureinwohner Amerikas wurden VO  w}

der weıißen Bevölkerung und der Regierung als unassımılierbare Kräfte angesehen, die
der tortschreitenden „Irontier“ 1mM VWeg standen. Diejenigen, die nıcht in Kriegen, durch
absichtlich eingeführte Krankheiten oder durch die systematische Dezimierung der Büt-
felherden vernichtet worden a  N, mufßten 1n Gegenden abwandern, die ıhnen ZWar

vertraglıch zugesichert, aber großenteils 1m Laut der eıit durch 1St und Betrug wieder
wurden. Als S1€e endlich als „Wwards of the natıon“ der unmittelbaren Fürsorge

der Bundesregierung unterstellt wurden, verlangte InNnan Von iıhnen ıne völlige Um-
orıentierung: s1ie sollten die Tradıitionen, VOor allem das Gemeinschaftsleben MI1t seiınem
vielseitigen, sinngebenden Zeremoniell aufgeben und nach der Art des weıißen Mannes
1n eiınem großenteils symbollosen, 1n erster Linie auf materiellen Erfolg ausgerichteten
Individualismus leben Im Fall der eger WTr die Institution der Sklaverei, die als
Hındernıis für iıne Akkulturation gebraucht wurde.

Andererseits duldet die amerikanıiısche Gesellschaft noch heute Enklaven oder Sub-
Kulturen relig1öser Natur, die die alten puritanischen und pietistischen Tugenden VO  -

persönlicher Frömmigkeıt, VO  } Fleiß und sozialer Verantwortung 1n unkonventioneller
Weise praktizieren, selbst WE dies Wiıdersprüchen mi1t den Gesetzen der Mehr-
heitskultur führt. Ich denke die „Amish“, ine mennonıitische, A4US$S dem deutschspra-
chigen Kulturraum stammende Sekte, die in eigenen Dörfern in Pennsylvanıa wohnt
und die Lebensweise ihrer Vorväter ohne Rücksichtnahme auf die Erfordernisse der
modernen Industriegesellschaft verfolgt.

Allgemeın aßt sıch teststellen, da{fß die Stellung der Mehrheitskultur gegenüber Eın-
wanderungen größeren Ausmaßes 7wischen den Extremen einer demokratischen un
einer elıtären Interpretation Amerikas als des „gelobten Landes“ schwankte. In Krisen-
Zzeıten überwog die Idee einer Gefährdung der amerikanıiıschen Gemeinsamkeiten durch
LEUEC Einwanderer. So ührten die ersten katholischen Masseneinwanderungen einer
Reihe aufsehenerregender antikatholischer Schriften, darunter das 1834 VO  - dem Er-
finder des telegraphischen Codes, Morse, verfaßte Pamphlet „'A Foreıign Conspiracy
agalnst che Liberties of che United States  “  a Antikatholische Mobs wurden aktıv 1844
gingen 1 Philadelphia ein Priıesterseminar und 7wel Kirchen ın Flammen auf: 1855
wurden in Louisville, KY., nahezu 100 Katholiken umgebracht.

egen Ende des etzten Jahrhunderts 6S VOTL allem die „Populists“ un die
„Progressive Party  > die 1n der industriellen Gesellschaft die alten, AUuUS dem
Jländlichen Amerika stammenden Tugenden der individuellen Selbständigkeıit und der
soz1alen Verantwortung teils durch tortschrittliche Gesetzgebung, teıls durch Eın-
schränkung der Einwanderung erhalten und wollten. Kamen doch die meısten
Einwanderer der damaligen e1it AUuUS Verhältnissen, dıe der amerikanıschen Tradition
diametral gegenüberstanden. S1e verließen ine SOgENANNTE gyeschlossene Gesellschaft,

1n ine offene, mobile Gesellschaft einzutreten, selbst relig1öse Zugehörigkeit
als ine Folge individueller gesellschaftsvertraglicher Entscheidung galt So konnte
Jack London 1n seinen omanen die Bastardısierung Amerikas durch Eiınwan-
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derer 2uSs Süd- un:! Osteuropa agıtieren. Dazu kam, daß InNnan für die dé.maligen, gele-
gentlich blutigen Auseinandersetzungen 7wischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
kleinere Gruppen sozialistischer und anarchistischer Eiınwanderer verantwortlich
machte.

ine Anzahl VO:  - Versuchen wurde unternommen, die Einwanderung bzw. die polı-
tische Gleichstellung der Eingewanderten beschränken. Schon während der nab-
hängigkeitskriege WAar die Woartetfrist VOTL der Naturalisierung eiınes Eınwanderers
vorübergehend VO: auf 14 Jahre erhöht worden. In den 270er Jahren uUuNseTCsS Jahr-
hunderts wurde eın Quotensystem eingeführt, das erst VOor wenigen Jahren liberalisiert
wurde.

Man darf in diesem Zusammenhang nıcht VELSCSSCH, daß nıcht 1Ur Amerikaner
englischen Ursprungs gelegentlich starke Ressentiments estimmte Bindestrich-
Amerikaner hegten, W1e eLtw2 Präsıdent Wıilson T: eıit des ersten Weltkriegs
die Deutsch-Amerikaner, sondern daß gerade in Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten
auch die schon stärker akkulturierten ethnischen Gruppen ıhre oft noch prekäre wWIirt-
schaftliche Stellung und ihr ebenso prekäres Amerikanertum spatere Eınwan-
derer verteidigen suchten. So gab ernstie Auseinandersetzungen 7zwischen Italo-
Amerikanern und Amerikanern ırıscher Herkunft, nıcht reden VO  a der Anımosität
7zwischen Polizisten iırıschen Ursprungs und Negern, oder VO  - den Ressentiments pol-
nisch-amerikanischer oder italo-amerikanischer Industriearbeiter die Konkur-
enz VO  3 seıten der schwarzen Arbeıiter, Ressentiments, die heute in einer überdurch-
schnittlichen Präterenz für rechtsradikale Kandidaten ZUuU Ausdruck kommt.

Idee und Wirklichkeit

Betrachten WIr 1968  ; die Geschichte der Vereinigten Staaten, die WIr bisher den
Gesichtspunkt der Beziehungen 7zwischen den Phänomenen VO  [ Einheit und Vielfalt
subsumierten, dem Gesichtspunkt der Beziehungen 7zwischen Idee und Wirk-
lıchkeit, empfiehlt sıch, sıch aut die Idee des modernen Naturrechts konzen-
trieren. Philosophisch gesehen 1St das Naturrecht jener Komplex VO  w Rechten und
Gesetzen, der ontologisch und chronologisch VOT den posıtıven, VOr den VO  ; Men-
schen geschaffenen (jesetzen rangıert. Thomas VO  w Aquın Aanntie das Naturrecht jenen
'Teıl des ew1gen, göttlichen Gesetzes, den die menschliche Vernunft erfassen vermaag.
Diese Fähigkeıit ZUur Erkenntnis ist; 1mM Gegensatz ZU Naturrtecht, celbst historischem
Wandel unterworten. So 1St das für Amerika maßgebliche, naturrechtliche Denken
CN mit der englischen Aufklärung verbunden. „Enlightenment“ wıederum drückt, 1mM
Gegensatz ZU deutschen Lerminus „Aufklärung“, nıcht NUur das freie Suchen nach
Wahrheit 1m Sınn uniıversaler menschlicher Bildung Aaus, eın Suchen, das den tradierten
Glaubensinhalten zuweılen feindlich gegenüberstehen mag, sondern auch relig1öse Er-
fahrung 1im Sınn der Erleuchtung.
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Konkret sehen Amerikaner naturrechtliches Denken 1n der Unabhängigkeitserklä-

TUNZ und 1in der Verjassung nıedergelegt. Die Unabhängigkeitsbewegung wurde 1im
Namen der Gesetze der Natur bzw des Schöpfers der Natur unternommen. ber
ihre Gründe wurde die Menschheit AUuUS einem „decent rEeSPECT the Opıin10ns of IiNan-
kınd“ aufgeklärt. Sıe bedeutet ausdrücklich ıne Rückkehr Jenen 1m Gewohnheits-
recht, also in einer Art Von evolutionärem Naturrecht verbrieften Rechten eines jeden
englischen Bürgers gleichviel, ob 1m Heimatland oder in den Kolonien wohnte
Rechten, dıe ihm Von der englischen Regierung Unrecht entrissen worden
Die Verfassung, die 13 Jahre nach der Unabhängigkeitserklärung in raft Lrat, wurde
als einmaliger und in ıhrem Wesen unabänderlicher Ausdruck naturrechtlichen Denkens
betrachtet, dafß S1e für die Mehrzahl der Amerikaner weıit mehr als ein staatsrechtli-
ches Dokument bedeutet.

Es iragt sıch 1UN: Wıe wurden in der politischen und sozialen Praxis die in den
ZCeNANNTEN Dokumenten niıedergelegten Ideen artikuliert, verbreitet un verwirklicht?
Hıer VOT allem die gyroßen, MIt einem gew1ssen Charisma begabten Pr  2S1-  HSE
denten, die 1n einer gegebenen Sıtuation zeitlose Prinzipien un Aspirationen als
Grundlage tür das unmittelbare 'Iun formulieren suchten. In jüngster eIit gesellten
sıch ihnen politische und soziale Führer WI1e Robert Kennedy und Martın Luther Kıng
hinzu.

Was endlich die Verwirklichung der grundlegenden amerikanischen Ideen betrifft,
hat ohl ımmer Teile der Bevölkerung gegeben, die diese als gleichsam VO Ewig-
eıt her oder weni1gstens seIt der Gründung der Vereinigten Staaten verwirklıicht
sahen. Ihnen Sing es lediglich darum, die Institutionen, die diese Verwirklichung
garantıierten, einschließlich des Besıitzes der Freiheit als eines amerikanischen „birth
right“ außere und innere Feinde verteidigen. Fuür die Mehrzahl der Ame-
rikaner hat - sich dagegen meıst einen zweitachen Prozefß gehandelt: die Ver-
wirklichung jener Aspırationen und Rechte 1m individuellen und soz1ialen Alltag und

die Selbstverwirklichung des Menschen un die Lösung seiner Probleme eben 1m
Sınn jener Ideen Dies entspricht dem amerikanischen Pragmatısmus, der sOomı1t cht
ine VO  } allgemeinen anthropologischen un naturrechtlichen Vorstellungen isolierte
Methode bedeutet, sondern Handlungs- und Verfahrensweisen, be1i denen etw2 1m
arıstotelischen Sınn finalis (hier Vorstellungen und Aspırationen) un: efti-
ciıens (hier Instrumente der Verwirklichung) aufs ENSSTeE verbunden sind

Viele Amerikaner sıch VOoO  e Anfang der 1n der Dialektik VON Idee und
Wirklichkeit begründeten Schwierigkeiten voll bewußt. Die mangelnde Verwirklichung
der gemeinsamen Aspirationen wurde besonders 1n den etzten hundert Jahren einer

Kritik unterworfen. In der Geschichte der amerikanıschen Selbstkritik lassen
sıch allgemein zer Phasen unterscheiden. Ich erinnere als erstes die immer wieder
ZU Durchbruch kommenden „revLVals“ , jene nıcht selten VO Studenten der besseren
Colleges angeregten Erweckungsbewegungen, die die Gesellschaft durch die Konversion
des einzelnen und der daraus folgenden größeren sozialen Verantwortung ihrer
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eigentlichen Aufgabe zurückführen sollten. Eınen zweıten Typ VO  - Sozialkritik stellen
dıe hlassischen Schriftsteller Amerikas dar, die VOor allem mit den Begleiterscheinungen
der puritanischen TIradition StreNg 1NSs Gericht singen. SO zeigfe Nathaniel Hawthorne
11 „TIhe Scarlett Letter“ die Haärte und gelegentliche Unmenschlichkeit der frühen
Purıtaner, Hermann Melrville 1n „Moby Dick“ die Monomanıe des Captaın Ahab,
dıe iıh die Interessen der Besıtzer des iıhm anvertiraufen Schiffs SOWI1e das Wohlergehen
der ıhm unterstellten Mannschaft VETSCSSCH aßt enry James beschrieb 1n der Kon-
frontatıon VO  a Amerikanern mIit Europa die Naıivıtät und gelegentliche Primitivität
seiner Protagonisten gegenüber einer 1m Schönen W1e im Bösen soviel weıter entwickel-
ten europäischen Welt. Eın dritter TIyp waäaren Transzendentalisten w1e Henry Davıd
Thoreau, ohl der „drop Out  D der amerıkanischen Geschichte, die nıchts m1t der
Sklaverei und den Übeln der frühen Industriegesellschaft tun haben wollten. End-
lıch ware die intensıve Sozialkritik NENNCN, die seIt den „muckrackers“, den soz1al-
kritischen Journalisten und Schriftstellern des ausgehenden un: beginnenden 20

Jahrhunderts, bıs Andrew Hackers „Das Ende der amerikanischen AÄAra“ die Diskre-
Panz 7zwischen Idee und Wirklichkeit aut den verschiedensten Gebieten des amerikanı-
schen Lebens aufdeckten.

Die Sozialkritik wiederum führte jener langen Kette sozialliberaler Gesetzge-
bung, mM1t der WIr die Namen der Präsidenten Theodore und Franklın Roosevelt,
arry Iruman, John Kennedy und Lyndon Johnson verbinden. Dieser poli-
tische Liberalısmus ann als moralisches AÄquivalent der diıe Jahrhundertwende

Ende CHANSCHNCH „Irontier“ bezeichnet werden. War die Aufgabe des einzelnen
SCWESCH, sich der ländlichen Frontier bewähren, wollten die sozialliberalen
Kritiker und Politiker einer möglichst großen Anzahl VO  . Menschen 1n der nunmehr
verstädterten, industriellen Gesellschaft yleiche Chancen des Verdienstes un!: der per-
sönlıchen Entwicklung einräumen. Eın Übergang einem uen Liberalismus schien
sıch John Kennedy und Robert Kennedy anzubahnen, als INa  ( versuchte, den
reinen Individualismus durch die Erfahrung der „communıty“ abzulösen, und diese
eLIw2 miıt Hıiılte des Friedenscorps und des Vısta-Programms auf das Gebiet der außeren
und inneren Entwicklungspolitik übertragen.

Krise des Liberalismus

Man geht meılines Erachtens nıcht fehl,; WE iINnan die gegenwärtige Sıtuation der
Vereinigten Staaten als iıne Krise des Liberalismus, gENAUCK des Sozialliberalismus,
bezeichnet. In der Geschichte Amerikas mussen WI1r Zzwel Arten VvVon Liberalismus nNier-

scheiden, die sıch nıcht ımmer freundlich gegenüberstanden: den wirtschafllichen Libe-
yalismus des Laissez-faire, und den schon erwähnten Sozialliberalismus. Das La1issez-
faire War aut der Idee des „enlightened interest“, auf dem aufgeklärten Eigeninteresse
des einzelnen aufgebaut, das gleichsam automatisch Diıenst Gemeinwohl bedeuten
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sollte. Dieser Überzeugung wurde ZUur eit der wirtschaftlichen Expansıon nach dem
Bürgerkrieg durch den VO  a England eingeführten Sozialdarwinismus 1mM Sınn einer
vulgärnaturrechtlichen Anschauung unterstützt, die Andrew Carnegıe 1in Herbert
Spencer den großen Propheten des ungehemmten Kapitalismus fejern 1eß Diese Un
gehemmtheit wiıederum, die immer mehr einem unsoz1ıalen Profitdenken als einem
aufgeklärten Interesse entsprach, wurde VO  - der Socıial Gospel-Bewegung“ gerugt
und bekämpft, die den Darwınısmus auf das Tierreich beschränkt sehen wollte und
als Pflicht des relig1ös und ethisch aufgeklärten Menschen betrachtete, die schwächeren
Glieder der Gesellschaft den Ego1ismus der Starken und Rücksichtslosen Ver-

teidigen. Das Resultat dieser und ähnlicher ewegungen WAar jener Sozialliıberalismus,
der sıch für die Verwirklichung der Rechte der großen Mehrheit der Bürger einsetzen
wollte.

Die Problematik des Laissez-faire WAar nıcht 1Ur innenpolitisch, sondern auch außen-
politisch schon spatestens sSeit der 7zweıten Hilfte des etzten Jahrhunderts augenschein-
lıch geworden. Innenpolitisch spielte das Ende der „Irontier“, des Vorhandenseins VO  e

billıgem Land, 1ne Rolle, das auch den Ärmeren den Unternehmungslustigen
erlaubt hatte, akutem Sozialkonflikt entrinnen. Vor allem aber Wr die Größe
der Industriekomplexe, die ZUEerst durch die Brutalität des Unternehmers, etwa2

durch den Einsatz einer privaten Miliz, spater durch dıe Anonymıiıtät des Verwaltungs-
echte Inıitiatıve und echte Teilnahme Entscheidungs- un Produktions-

prozelß für die überwiegende Mehrzahl der Arbeiter und Angestellten unmöglıch
machte. Gleichzeitig wurde die Natur, die eiInst Mittel persönlıcher Selbsterhaltung
un Selbstverwirklichung SCW CSCIL WAafr, 1in einer Weise vergewaltigt, daß S1e heute w1e
Ahabs weißer Wal dämonisch aufbegehrt und als geschändete Welt oder Umwelt die
Menschheit zerstoren droht

Außenpolitisch ührten die expansıven Interessen des Laissez-faire einer Anzahl
militärischer Aktionen, oftensichtlichsten 1n Lateinamerika. Hıer 21ng VOTL allem

die Nutzung billiger Arbeitskräfte un Rohmaterialien, die durch die Zusammen-
arbeit MIt oligarchischen Regierungen, die den Schutz der Vereinigten Staaten
ıhre eigenen Bürger N}  9 ermöglicht wurde. Von einer Wahrung oder Erweiterung
der Menschenrechte 1mM Sınn des ursprünglichen Credo des Liberalismus konnte keine
ede sein. Solch ıne Erweiıterung schwebte dagegen den Anhängern der soz1alliberalen
Regierungen VOI, als S1e sıch mMI1t großem propagandıiıstischen Flan Kriegen außer-
halb der westlichen Hemisphäre beteiligten. Ihr Motto 1m ersten Weltkrieg WAar U
make the world safe for democracy“. Im 7weıten Weltkrieg oing 1m Namen der
„Four Freedoms“ den Faschismus, 1m Krieg 1n Korea und Vıetnam die Eın-
dämmung des Kommuniıismus, der als monolithische, einen Universalanspruch erhe-
bende Doktrin interpretiert wurde, dıe Amerikas eigenen Universalanspruch, Ja die
Existenz der amerikaniıschen Philosophie und Amerikas Exıistenz selbst 1n rage stellte.

Der wirtschaftliche Liberalismus des Laissez-faire konnte bıs VOT kurzem als durch
den Sozialliberalismus abgelöst gelten. Dıie Vertreter des alten Laissez-faire, etwa2 Se-
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Goldwater, hatten ein Element in der Bevölkerung angesprochen, das sich in
einer überorganisierten und übersozialisierten Gegenwart nach den alten Zeıiten
Amerikas, des Amerika der ländlichen „Irontier“ SOWI1e des industriellen „Iree er-

prise“, sehnte. Als konservatiıve Republikaner sahen S1e siıch jedoch innerhalb ihrer
eigenen Parte1 einem Gegengewicht gegenüber, nämlich den wirtschaftlich Mächtigen
Aaus den alten Famıilien und Colleges Neu-Englands, die die Iradition soz1ı1aler Verant-
WwWOortung Jängst 1mM Sınn eines sozialliberalen Gönnertums und einer modernen polıti-
schen Betätigung verstanden.

Die Krise des Sozialliberalismus 1St ZU Teıl ıne rage der Methode, etrifit jedoch,
bei der n  N Beziehung zwischen Aspiration und der Art ihrer Verwirklichung, auch
Zıele und Aspırationen selbst. Dies 1St auch der Grund, die Kritik Krieg
1in Vıietnam ıne Kritik den Grundprinzipien des amerikanischen Expe-
riments implizliert. Die traditionellen Methoden des Sozialliberalismus die soz1ale
Gesetzgebung, die Anrufung des Obersten Bundesgerichtshofs, das Führen antitotali-
tarer Kriege scheinen MI1t den gewichtigsten Problemen unserer eıt nıcht mehr fertig

werden. Dazu gesellt sıch der ernstie 7Zweitel jenem Teil des amerıikanischen Credo,
der sich autf den gleichsam automatisch funktionıerenden Mechanismus der Selbstkor-
rektur innerhalb des Systems ezieht. Denn die in der Vertfassung vorgesehene Gewal-
tenteilung sSOWl1e das System der „checks Ahal balances“ haben nıcht diıe Machtanballung
verhindert, die Präsident FEisenhower warnend als „milıtary-ındustrıial complex“ be-
zeichnete. Die Vieltalt konkurrierender Interessen scheint nıcht mehr jenem Aus-
gleich führen, der MIt dem Gemeinnsinn identisch 1St. Die Kriege 1ın Korea und Viet-
Na haben Amerika, das eiINst 1im Sınn der Verneinung willkürlicher Macht gegründet
worden WAar, in iıne VO  a} ideologischen Interessen bewegte Weltmacht verwandelt.

Wır können hier VvVon eıner Erstarrung der Dialektik VO  e Idee und Wirklichkeit
SOWI1e VO  > einer Verkümmerung des ursprünglichen Pragmatısmus sprechen. Denn
die Dialektik VOI Idee und Wirklichkeit, VO  3 Naturrecht und posıtıven, geschichtlichen
Gegebenheiten hatte diese Gegebenheiten ımmer 1Ur als provisorisch, als 1m dialek-
tischen Prozefß auflösbar, betrachtet. Miıt der Erstarrung der Dialektik 1st einerseı1ts
die Idee ZUrr Ideologie geworden, andererseıts wurden die Wirklichkeiten unauf-
löslichen Fakten. Gleichzeitig verkümmerte der Pragmatısmus einem lediglich funk-
tionellen und instrumentalen Denken, das nıcht mehr gebunden WAar ine politisch-
ethische Vısıon.

Führende Männer, die die traditionellen Aspirationen mit uen Formen der Ver-
wirklichung in Verbindung gebracht, die verstanden hatten, sıch mMi1t den Menschen

identifizieren, welche bisher VO  e einem gerechten Ma{ß der Verwirklichung SC-
schlossen N, AUuS$ dem kranken und rabiaten Untergrund der Gesellschaft er-

mordet worden. An ihre Stelle traten Personen, die in erschreckender Weise jedes
Charisma entbehren un: deren jedes noch wohlgemeinte Wort w1e ıne schauerliche
Plattitüde klıngt.
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Dazu kommen innerhalb und außerhalb Amerikas iıne Reihe beunruhigender

Erfahrungen. In Amerika selbst scheinen sıch die Gegensätze 7zwischen krasser Armut
und verschwenderischem Reichtum immer mehr verhärten. Noch VOTLT weniger als
einer Generatıion Kuropaer; die Aaus bedrückenden polıtischen und sozialen
Verhältnissen kommend VO der Gleichheit der Aufstiegschancen 1n Amerika traum-
ten. Heute etrachten vıele Amerikaner die relatıve politische uhe und die wirtschaft-
ıche Prosperität 1n Mittel- un: Nordeuropa miıt einer Art verblüffter Bewunderung.
Ausfuhr VON amerikaniıschem Kapıtal und „know-how“ hält ZWAATr noch d aber dieses
„know-how“, e1Inst Pendant der amerikanischen Bewährungsphilosophie und Zeichen
einer demokratischen un offenen Gesellschaft, das dem tradıtionsgebundenen and-
werkertum des traditionellen Europa als beispielhaft gegenübergestellt worden WAal,
hat seine wunderwirkende raft einem großen Teıl verloren. Dazu kommt,
daß gewichtige soz1ale Mifßstände seIt Jahrzehnten VO  w der Mystik des „AÄmerican
Dream,“ der lautstarken Ideologie der Gleichheit der Chancen, verdeckt worden —-

S11 Diese Mifßstände kommen heute MI1t dem Infragestellen dieser Mystik deutlich
Z Vorschein. So finden WIr 1mM Zentrum der Stiädte 1ne Bevölkerungsdichte, die 1n
krassem Wiıderspruch steht ZUr vielgepriesenen Weıiıte des Kontinents und für den ein-
zelnen gleichzeitig Gedrängt- und Isoliertsein bedeutet. Dabei 1St die Vieltalt der VO  -

der modernen Gesellschaf* entwickelten Integrationsmethoden VO  e „public relations“
„guldance counselling“ „Partıcıpatory management” keineswegs imstande,

dem einzelnen jener Verbindung VO  e} persönlicher Identität und Partızıpation
verhelfen, die seinem Leben Sınn und Rıchtung geben un einen Ersatz für jene frü-
heren Phasen der Identitätssuche bilden könnte, die 1n den Worten „Irontier“ und
„hyphenated American“ ZUuU Ausdruck kamen.

Das Versagen der soz1ialliberalen Methoden trıtt VOTL allem angesichts der nıcht-
weißen Minderheiten hervor. Be1 der Akkulturation der ethnischen Einwanderer
konnte iNnan VO  e einer Dialektik VO  3 Einheit und Vieltalt sprechen, wobei inan Einheit
MIt den gemeınsamen Aspırationen der Amerikaner identitizierte und Vielfalt mMI1t den
spezifischen geschichtlichen Gegebenheiten der ethnischen Gruppen Auch 1er galten
kulturelle und soz1ale Gegebenheiten 1LUFr als ein provisorisches Hındernıis, als iıne
provisorische Negatıon 1mM Prozefß der Akkulturation und der gleichzeitig erfolgenden
Verwirklichung individueller Menschenrechte. Heute wırd sich immer noch dieser oder
jener Bewohner des Ghettos in dıe Mehrheitskultur hineinretten können: das Ghetto
als solches aber bleibt bestehen. Die Integration VO  3 Schulen wird schneller oder Jang-

vorangetrieben werden:;: das Problem der Identität des Negers wird dadurch
allein ohl keiner Lösung näiäherkommen.

Man dart auch nıcht übersehen, da{fß sıch bei den liıberalen Gesetzgebungen des
etzten Jahrzehnts allen Willens VO  a} seıten des Gesetzgebers ıne Art
paternalistischer Betätigung handelte, bei der siıch die Nutznießer der uen Gesetze
1mM wahrsten Sınn des Worts als Objekte vorkamen. Der politisch aktiıve 'Teil der
schwarzen Bevölkerung lehnt heute 1ne solche Verdinglichung ab Sıe wollen mi1t
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eigenen Zielvorstellungen un Verwirklichungsversuchen Geschichte machen. Be1i der
Entwicklung eines solchen Bewufßtseins spielten bisher Schriftsteller w1e Baldwin und
Ellison, Malcolm und Cleaver ine bedeutende Rolle, indem s1ie das Elend der
Schwarzen in der weıißen Welt, einschließlich ihrer Nıchtidentität, beschrieben und die
poetische raft der Darstellung 1ın den Dienst einer uen Politik stellten. Der Bewoh-
ner des Ghettos, als unfreiwilliger Sklave 1n der ameriıkanischen Gesellschaft, DC-
schlossen VO  } „Irontier“, Mobilität, Akkulturation, konnte nıcht hoffen, seine eigene
Iäentität finden Deshalb versuchte sich M1t außeramerikanischen ewegungen
in Verbindung setzen, IN1t afrikanischer Kultur, mMi1t der Dritten Welt, MmMIi1t den Ver-
retern des Klassenkampis. Und hegte die Hoffnung, daß Amerika selbst eınes Tages
ıne Umkehr vollziehen würde, die auch der nıcht-weißen Bevölkerung ine eigene
Identität und volle Partizıpation erlauben würde.

In diesem Licht gesehen mußte der alte Soziallıberalismus, der als unbestechlicher
Verfechter einer unıyversalen Idee gegolten hatte, als eın „Establishment“, als ein Sy-
SsStem der Verteidigung der Privilegien einıger die Rechte aller erscheinen. Diese
Kritik wurde nıcht 1L1UT VO  3 den Anhängern der „Neuen Linken“ erhoben, sondern
auch VO  ' jenem anti-liberalen „Populism“, der 1mMm Namen einer „siılent majJjority“ die
Interessen des gesunden Volksempfindens den Snobismus einer geistigen und
wirtschaftlichen Elite vertreten vorgab. All dies geschah einer Zeıt, da das ıberale
Establishment aut den dreı Gebieten, auf denen über iıne Generatıiıon ang entschei-
denden Einfluß ausgeübt hatte 1in der Bundesregierung, den Universıitäten, den grÖ-
Keren evangelischen Kirchen in spektakulärer Weiıse Macht verlor. Die Soziallibe-
ralen haben dıe meılisten ihrer Beraterfunktionen 1n der Regierung eingebüßt. Die Uni-
versıtäiäten wurden durch die Rebellion der Studenten und dem nıcht selten damıt VOCI-

bundenen Rückgang privater Stiftungsgelder geschwächt. Der Krieg 1n Vıetnam hat
gleichzeitig die Rüstungsforschung und die dadurch bedingte finanzielle Abhängigkeit
mehrerer der größten Universitäten VO  e der Bundesregierung gestärkt. Die liberalen
evangelıschen Kirchen haben entweder Zulauf verloren oder haben sıch radikalisiert.

Neue Versuche der Aufklärung

Wır versuchten isher, A2us der Geschichte Amerikas Licht auf se1ine heutige Sıtuation
werfen. Dabei bedienten WIr uns VOTL allem der Begriffspaare Einheit un Vieltalt,

Idee und Wirklichkeıit. Jetzt handelt sıch darum, sehen‚ welche Schlüsse sich daraus
für die Zukunft ziehen lassen.

Eın Studentensprecher hatte autf dem Höhepunkt der Unruhen iın Berkeley dıe rage
aufgeworfen, ob sıch ur die ethnischen Minderheiten und sonstige „outsiders“ noch
lohne, versuchen, in das bestehende amerikanische System einzudringen. Die Welt-
öftentlichkeit fragt heute, ob inan Arqerika. noch als konstruktive raft nehmen
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könne, oder ob INnan vielmehr als iıne moralische Geftfahr für die übrige Welt betrach-
ten musse. Im besonderen: Ist die amerikanische Demokratie noch glaubwürdig, WenNnn

inNnan eLtw2 die Lage 1in Indochina oder 1n den Ghettos betrachtet? Kann Amerika den
wachsenden Konflikt 1n seinem Inneren zwiıschen einer Linken und den VO  3

Rechtsextremisten unterstützten Kräften der Unterdrückung überleben? Ist die Zahl
der VO  } allen Amerikanern anerkannten Gemeinsamkeiten das für das Ofrt-
bestehen der Natıon notwendige Mınımum gesunken?

selbst möchte 1er dreı Überzeugungen Zn Ausdruck bringen. Erstens: Die
Antwort aut die rage nach dem Fortbestehen Amerikas scheint M1r noch durchaus
offten se1in. Zweıtens: Das „Nein“, das heute oft auf diese rage hören 1St,
scheint mMI1r U, auf einem ernsten Mif$verständnis bestehen, nämlich der Gleich-
SETZUNg des lıberalen Establishments, des 5Symptoms der ideologischen Erstarrung des
Sozialliberalismus, mit dem modernen naturrechtlichen Denken selbst. Drittens: Der
Aspekt des inneren Konflikts des heutigen Amerika, der uns meısten berührt, findet
eigentlıch nıcht 7wischen Klassen, auch nıcht 7zwischen Rassen sondern zwischen
denen, die WagcCNhH, sıch MIt einer erweıterten oder verschärften „awareness” oder
„CONSCIOUSNESS“ den Problemen unNnseTer eit stellen, und denen, die verstehen,
AUS Unsicherheit und ngst ıne „obtuseness“, einen Mangel sozi1alem Wahrneh-
mungsvermögen entwickeln, der erlaubt, die Probleme ignorieren oder 1n VOI-

tälschter Einfachheit sehen.
Miıt der Krise des liıberalen Establishments un: der VO  ' ıhm dargestellten orm der

Aufklärung und des naturrechtlichen Denkens kommen 1n der 'Tat HN6 Versuche der
Aufklärung 1m gängıgen Jargon der „Bewußtseinserweiterung“ SOWI1e Heb Ver-
suche der Verwirklichung des Naturrechts ZU: Vorschein. Es handelt siıch einerselits

iıne melist unpolitische „awareness“ , die ästhetisch-mystische Sensibilität der
Beats und Hıppies, andererseıts Formen politischer „CONSCLOUSNESS” , die VO  - Mar-

xistischen und anarchistischen, aber auch ideologisch ungebundenen radikalen Gruppen
praktiziert werden. Im Zusammenhang MI1t der Hippie-Gegenkultur spricht Danıiel
Bell VO  - einer „CXIreMeE disjunction between the culture and the socı1al STErUuCTLUFre, the
ONe devoted apocalyptic attıtudes, the other technocratıc decision-making“. Die-
sen „Change 1n cultural sensibility“ sieht als das wichtigste gesellschaftliche Phäno-
inenNn Uunserer Zeıt.

Diese Sensibilität 1St in einem spezifischen Sınn Protest die Unmenschlichkeit
eiıner Gesellschaft, deren Rundfunkstationen jede Stunde VO  - „body-count“ und „kill-
ratıo“ sprechen, VO  } der Zahl der 1n Vıetnam getöteten „Roten  «“ un: dem Verhältnis
dieser Zahl der der eigenen Gefallenen. Sıe 1sSt 1n einem allgemeinen Sınn eın Protest

die fortgeschrittene Industriegesellschaft mMi1t ihrer Verdinglichung des Menschen
und se1nes Lebens durch den objektivierenden Verstand; s1e 1st ferner eın Versuch der
Flucht VOT dem Überflufß und der Armut einer materiellen Kultur, VOT dem allein
durch funktionelle Leistung bestimmten I iın NEUE Formen der Wirklichkeitserfah-
rung 1mM Sınn ternöstlicher Meditatıon un: Rıten, der Freilegung verdrängter oder
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vergesSChNCI Kulturen, und 1n iıne durch Drogen eröffnete, der landläufigen Erfahrung
und wissenschaftlichen Forschung bisher verschlossene Welt.

Dıie VOoO  - der Gegenkultur betriebene Aufklärung tragt freilich ine Anzahl gravie-
render Widersprüche 1n sıch. S1e strebt 1mM traditionellen amerikanıschen Sınn ıne
Rückkehr einfachen, tast selbstgenügsamen Gemeinschaften d} 1St dabe; jedoch
nıcht selten VO:  3 der finanziellen Hıiılte der wohlhabenden Eltern Aaus dem liberalen
Establishment abhängig. Sie sucht nach einer reicheren, vielschichtigeren, natürlıcheren
Wirklichkeit un! verliert sıch 1n iıne VO  S Drogen evozıerte phantastische Welt. Sıe
sucht Freiheit VO  \ den Zwängen eines 1Ur aut Leistung und Profit eingestellten MaAate-

rialistischen Systems und wırd selbst Sklavın VO  . ode und Kommerzialisierung, VOIl

Süchtigkeit und der s1e ausbeutenden Händler.
Während die Anhänger der Gegenkultur ıhre Seligkeit 1n einer erweıterten Sensi-

ilıtät suchen, sehen die marxistischen Gruppen der „Neuen Linken“ in der heutigen
Kriıse Amerikas das notwendige Resultat der Entwicklung einer spätkapitalistischen
Gesellschaft. Es 1St das Kapital, siınd die 1in Amerika vorherrschenden Besitz- und Pro-

duktionsverhältnisse, dıe die Konflikte 1m Innern und nach außen bestimmen und die

Verwirklichung der Menschenrechte verhindern. Begrifte WwW1e Akkulturation oder
Kultur selbst werden als ideologischer UÜberbau und Zeichen eines alschen Bewußt-
se1nNs angesehen, das durch die wissenschaftlichen Methoden des Marxısmus über-
winden gilt. Anstelle der vermeintlichen Möglichkeiten der Selbstkorrektur des Systems
muß die revolutionäre Zerstörung des Systems tretfen. frage mich, ob sıch
hier nıcht eıne unzulässıge Vereinfachung handelt, ıne Art des monokausalen
Denkens, das psychologisch verständlich 1St, der Komplexität der Wirklichkeit und den
Anforderungen des umanen jedoch nıcht entspricht. Man wird sich fernerhin, gerade
angesichts des weitverbreiteten Strebens nach TIransparenz, nach „partıcıpatory demo-

Cracy-. fragen müussen, ob der Kampf das „Talsche Bewußtsein“ nıcht 1Ur eın
Alıbi einer elitären, den Problemen des Alltags oft recht fremd gegenüberstehenden
Minderheit 1St

ine besondere Rolle spielt die Black-Power-Bewegung. Für dıe Bewohner des
Ghettos 1St persönliche Identität nıcht w1e bei anderen ethnischen Gruppen durch g-
schichtliche Kontinuität MIt dem Ursprungsland und seiıner Kultur und durch dıe Mög-
ichkeit individueller Akkulturation gegeben. Be1 der schwarzen Bevölkerung Ame-
rikas wurde diese Kontinuiltät durch die Sklavereı unterbrochen und eın geschichtliches
Eigenverständnis für Jange eıt verdrängt, während der einzelne 1in Ellisons Worten
eın unsichtbarer Mensch und LLUTr durch seine kollektive Zugehörigkeit, durch seıne

lange als Negatıyum betrachtete Farbe, sichtbar 1St. Die heutige Bestimmung einer
Identität nımmt schon deshalb dıe orm VO  w} „power“, von Selbstbehauptung als sol-
cher A weıl der Inhalt dieser Identität noch keineswegs gesichert 1St, Zanz abgesehen
VO  en) der Tatsache, da{ß dıe Vorurteile, Interessen und Ressentiments weıter Teıle der
weıißen Bevölkerung das Suchen des Negers nach Identität gleichzelt1g eiınem -
mittelbaren Kampf der Selbsterhaltung machen.

D C SC D T e a E e
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Die Mehrzahl der politisch radikalen Kräfte 1m heutigen Amerika 1st ohl ideolo-
gisch ungebunden. Es handelt sich, wI1ie bei vielen der ideologisch ungebundenen Linken,
meılst Söhne und Töchter AaUuUS dem liberalen Establishment. Wie ıne Anzahl Vvon

Studien ze1gt, stıiımmen S1e mi1t den Grundaspirationen ihrer Eltern überein. Ihre Oppo-
S1t10N den „schmutz1igen“ Krıeg in Vietnam drücken S1e, iıhrem Alter gemäß,
1n Formen des passıven oder aktıyven Wi;derstands aus, Ww1e Wehrdienstverweigerung
oder Behinderung des Werbe- und Einberufungsapparats des Miılıtärs, während die
Väter Petitionen unterzeichnen un: Aufsätze den Krieg schreiben. ber die
Tatsache des Rechts, Ja der Pflicht des Wiıiderstands ein Unternehmen, das die
naturrechtlichen Grundlagen Amerikas verletzt und durch diese Verletzung die Legi-
ımiıtÄät un die FExıstenz der Vereinigten Staaten selbst 1in rage tellt, besteht FEın-
mütigkeit.

Was die Jugend, oft 1 Gegensatz den Alteren, 1n rage tellt, 1St der noch weıter-
wirkende Laissez-faire-Aspekt des Liberalismus, der Profit und wiırtschaftliches Wachs-
IU  3 betont und adurch iın ihrer Sıcht ZUT Verelendung der Massen 1m eigenen Land
und ın der übrigen Welt SOWI1e Z.Ur physischen und moralischen Verpestung dieser Welt
beiträgt. Da s1e me1lst die besseren Colleges und Universitäten, MI1t ihren Tradıtionen
der „humanities“ un der „social scıences“, MIt dem Primat der Geisteswissenschaften
und der AUS ihnen folgenden soz1ialen Verantwortung, absolviert haben, kämpfen s1e

die eın funktionale Integrierung der technologisch beherrschten Gesellschaft
und £ür ine Ordnung, die ein Teilnehmen allen wesentlichen Entscheidungen er-

laubt Zu solchen Entscheidungen gehört CS, die soz1alen und politischen Prioritäten
bestimmen und die Ziele der Produktion sSOW1e die Verteilung des Mehrwerts fest-

zulegen. Die Kritik, die in diesem Zusammenhang Leistungsprinzip geübt WIr  d,
impliziert, dafß Leistung als Selbstzweck oder als abstraktes Prinzıp NUur einen ften-
barungseid des 5Systems, das S1e verlangt, bedeutet. Die kritische Jugend glaubt ferner,
da{fß dıe ethische Verpflichtung, die der alteren Generatıon AaUuUS dem Ertrag der Leistung
1m Sınn der puritanischen „stewardship“ erfolgte, nıcht mehr der (GGegenwart entspricht.
Die liberalen Eltern haben iıhr eld durch Stiftungen für wohltätige Zwecke, für soziale
und wissenschaftliche Einrichtungen der Gesellschaft gleichsam zurückgegeben. Die
Jugend ylaubt nıcht diese Trennung VOIl Frwerb 1mM Zeichen persönlicher Tüchtig-
elIt und sozialbewußter Restitution eines Teils des Erworbenen. Sıe faßt Arbeit selbst
als Dienst der Gesellschaft auf. Man findet deshalb vA B daß ein großer Teil der
Söhne und Töchter des linken Establishments in „slum“-Schulen unterrichtet oder S1'
MI1It gelst1g oder körperlich behinderten Kındern beschäftigt. Sıe identifizieren sıch 1n
exemplarischer Weise Mi1t Sıtuationen, die eines persönlichen Dienstes bedürten.

Man kann 1er vielleicht drei Stadıen der jJüngeren Entwicklung unterscheiden: ine
Generatıiıon des Ohne-Mich, der politischen Abstinenz: eine Generation des politischen
Engagements, das eine VOT allem emotionale Identifizierung mıiıt den Unterdrückten
der Dritten Welt und deren revolutionären Exponenten bedeutete; und neuesStens ine
Generatıon Junger Menschen, dıe .  ber das ein politische ngagement hinaus Nnl  cht 1Ur
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das Leiden der Opfter auf sich nehmen, sondern auch die Verantwortung für das, W as

dieses Leiden hervorruft. Eın gläubiger Christ könnte darın ıne Analogie 1 mensch-
lıchen Bereich ZU Leiden Christi, ine Imitatıo Christi 1m modernen Sınn sehen. Daß
nıcht LUr die Schuld 1mM einzelnen selbst, sondern auch in einer sozialen oder politischen
Ordnung lıegen kann, hebt den relig1ösen Charakter dieser Identifizierung nıcht aut.
Dıiese Tatsache fügt lediglich eine politische Komponente, etw2 des Versuchs der Um:-
strukturierung einer Gesellschaft hinzu. Persönliches Opfer un radikale strukturelle
Veränderung stehen sıch iıcht mehr fremd oder Sar teindlich gegenüber.

Wıe erwähnt, steht den uen Formen der Aufklärung, VO  ; der unpolitischen „AWar-
ZuUur politischen „CONSCIOUSNESS“, iıne Art VO  - „obtuseness“, eine instinktive

oder gewollte Insensibilität gegenüber. Diese wiıird teilweise AUS der Erfahrung des
Alltags genährt. Viele Menschen sind sehr mıiıt der Vieltalt der Probleme des Alltags
beschäftigt, sich ZUZUtFraucen, siıch MIt diesen Problemen ihren tieteren Gründen
und möglichen langfristigen Lösungen beschäftigen. Dies führt einerseılts einer
Privatisierung des Lebens, die dem traditionellen Interesse „C1IVIC particıpation“
entgegengewirkt. Im eigenen Alltag Mag dazu führen, daß INa  - den Nachbarn,
der einem Anschlag ZU Opfer tällt, verbluten laßt; 1m soz1alen und politischen Leben

einer Atrophie jener vielfältigen Übergänge und Vermittlungen zwischen dem
„C1VIC life“ der übersichtlichen Partizıpation und der politischen Partizıpation auf
nationaler Ebene S0 steht der Privatisierung des Lebens die globale und undifteren-
zierte Partizıpation 1m Sınn einer absoluten Bejahung des nationalen Mythos CmNn-
über.

Es ware talsch, die 1LLECEUEC „awareness“” MIiIt der sogenannten „Neuen Linken“ oder die
„obtuseness“ mit der „silent maJjority“ identifizieren. Der Ausdruck „sılent Ma10-
rıt'y 1St ein Instrument politischer Manipulation, die ein Konglomerat VO  ; Menschen
verschiedenster Art,; die VO  w ÜAhnlichen AÄngsten und Sorgen betroften SIN  d,
1n ine kohärente polıtische acht verwandeln 111 Man vergißt, daß nach Aussage
der Meinungsforscher heute auch andere Mehrheiten iınnerhalb des amerikanischen
Volks 1Dt, Mehrheiten CLW, die für eın Ende des Kriegs in Vietnam oder für ine
Kürzung des Wehretats plädieren. Man vergißt ferner, daß Mehrheiten 1n der amer1-
kanıschen Geschichte ımmer vorübergehende Koalitionen VO  3 Minderheiten waren. Diıes
trat auf verschiedene Zeıten w1e den „New Deal“ und die Epoche Joseph McCarthys

Es ISt bemerkenswert, daß neben dem „liberal establishment“, das gleichsam ine
ıdeologische Fixierung der amerikanischen Aspirationen darstellt, der Ausdruck „silent
majJorıity“, Ahnlich W1e€e der „CONsensus“” Lyndon Johnsons, ebentalls ine Ideologi-
sıierung der Einheit bedeutet. Es 1St W:  9 daß die „sılent maJjority“ e1in Ühnliches
Ende WI1e der „CONsensus” nehmen wırd.

Heute reilich schmeichelt iINall der „obtuseness“, indem INa vVvon „silent maJority“
spricht. „Silent“ suggeriert die Selbstverständlichkeit des gesunden Menschenverstands.
Gleichzeitig suggeriert das Wort, da{fß diejenıgen, die beruflich oder AUS politischer
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Überzeugung VO  e den Problemen unNnserTrer eIit oder den Fehlern der Regierung SP.  —
chen, durch ihre Kritik die eigentlichen Urheber dieser Probleme sind. Das Wort „Mehr-
eıt  + erinnert Demokratie: es postulıert, da{fß dıe Mehrheit ımmer richtig denkt
und daß, Wer richtig denkt, immer in der Mehrheit m

Dıie USA und Europa

Es x1bt heute Autoren, dıe ıne ZeEW1SSE Ahnlichkeit 7zwischen dem Amerika der
„sılent maJorıty“ und dem Deutschland der Weımarer Republik sehen: die undı:f#e-
renzıerte, emotionale Ideologie; das Gefühl VO  e} „Irustration“ über verlorene oder
nıcht gewinnbare Kriege mMi1t den dazugehörigen Dolchstoßlegenden; die Anımosität

Intellektuelle und Angehörige anderer Kassen, die als Getahr für das eigen-
ständige, durch die wıdrıgen Umstände der eit Bedrohte betrachtet werden: ıne
manıpulierte, sıch 1n plebiszitärer Freiheit dünkende Masse. Andererseits gab in
Deutschland nıcht jene vielschichtige Iradıition demokratischer Überzeugungen, Hal-
tungen un Handlungsweisen, dıe auch in der heutigen Krise 1n Amerika noch lebendig
1St und nach ımmer Formen der Erprobung sucht. Man denke 1Ur die SCIVIC
inıtiatıves“ eines Ralph Nader oder eines John Gardner oder jenes Spektrum
VO  a Erfahrungen, Modellen, Experimenten, die WIr MmMIiIt den uen ewegungen ÜAsthe-
tisch-mystischer „awareness“ und politischer „CONSCIoOusness“ verbinden. Auch kann
inNnan aum VO  - einer Heimatlosigkeit der Intellektuellen 1mM Sınn eiımars sprechen.
Denn für diıe große Mehrzahl der amerikanischen Sozialkritiker iSt, aller gele-
gentlichen Verzweiflung, der Glaube die Gültigkeit, Ja die Verbindlichkeit der
naturrechtlichen Grundlagen Amerikas aum erschüttert.

Man INa sıch fragen, ob ILal der sicher wohlwollend gemeınten Aufforderung, da{ß
sıch das Amerika VO  ; heute miıt der Krise der Weıimarer Republik beschäftige,
daraus etwaıge Lehren ziehen, nıcht die Aufforderung 1SeTEC europäischen
Freunde gegenüberstellen sollte, sıch mıt den Kräften in Amerika beschäftigen, die
sıch heute MmMIt großer Hıngabe und Vitalität 1ne Erneuerung der amerikanıschen
Kultur und nıcht 7uletzt NEUE Verwirklichungsformen der naturrechtlichen rund-
lagen emühen.
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